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Wir fordern die duale Ausbildung





Laudatio für Stefan Gritsch und Wolfgang Rohner, 
Schelling Anlagenbau GmbH, Schwarzach    
Alle reden davon, dass die Jugend unsere Zukunft ist. Alle wollen zusammen mit der Jugend den Weg in die Zukunft gestalten. Aber nur wenige machen es so konsequent und eindrücklich wie Stefan Gritsch und Wolfgang Rohner von der Schelling Anlagenbau GmbH in Schwarzach.  Sie haben als geschäftsführende Gesellschafter gewissermassen das Erfolgsrezept entdeckt. Gehen wir doch den Zutaten dieses Erfolgsrezepts etwas näher auf den Grund.

Herr Gritsch und Herr Rohner, es ist Ihnen gelungen, eine  Kultur des Vertrauens und des Zutrauens aufzubauen. Sie vertrauen Ihren Lehrlingen, dass sie ihren Job gut machen und sich selber entwickeln wollen. Und Sie trauen Ihren Lehrlingen viel zu, indem Sie bewusst schon früh Verantwortung delegieren. Ihr Ausbildungsteam unter der Leitung von Markus Schwendinger ist nahe dran – nahe an der Jugend, und nahe an der Zukunft. Sie wissen deshalb, wie sie bei Jugendlichen im Berufswahlprozess punkten können. Sie sehen das Erfolgsrezept darin, dass sich junge Menschen vor allem dann begeistern lassen, wenn sie die Produkte kennenlernen dürfen. Sie geben ihnen das Gefühl, an etwas Grossem beteiligt zu sein. Dadurch motivieren Sie Ihre Lehrlinge. Und diese Motivation ist eine weitere Zutat in Ihrem Erfolgsrezept. Kaum jemand sagt es so klar und deutlich wie Sie: Nur mit motivierten Lehrlingen werden Sie die personellen Anforderungen in Schwarzach aber auch bei Ihren Tochtergesellschaften in Grossbritannien, Amerika und Asien weiterhin erfüllen können. Das Erfolgsrezept liegt in den selber ausgebildeten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Im Personalkonzept 2025 messen Sie deshalb der Lehrlingsausbildung strategische Bedeutung bei, und deshalb gehört auch das Personalkonzept zum Erfolgsrezept. Das Ziel fordert Sie und Ihr Ausbildungsteam heraus: Sie wollen die Zahl Jugendlicher fast verdoppeln, die jedes Jahr eine Lehre bei Schelling beginnen. Das Konzept wird mit Taten untermauert: Bereits entsteht der Neubau in Schwarzach, der auch die Erneuerung der Lehrwerkstatt ermöglicht. 

Zu ihrem Erfolgsrezept gehört zudem, dass Sie die Brücke von den Lehrlingen zu den Facharbeitern schlagen: Sie wollen, dass die Lehrlinge bleiben. Sie haben lange überlegt, wie Sie die hohe Identifikation mit dem Unternehmen auch gut kommunizieren können. Das Resultat ist ebenfalls Teil Ihres Erfolgsrezepts: Zusammen mit den Lehrlingen haben Sie eine pfiffige Lehrlingskampagne entwickelt, mit einem Leitslogan, der den hohen Anspruch verdeutlicht: «I bin an Schelling.» Die eigenen Lehrlinge sind gleich auch die Protagonisten und wecken bei Jugendlichen in ihrer Sprache die Neugierde, wie es wohl sein würde «o bald an Schelling» zu sein. 
Sie dürfen stolz sein darauf: Die Lehrlinge bleiben, die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter identifizieren sich mit Ihrer Firma. Viele der heutigen Schlüssel- und Führungskräfte haben schon ihre Lehre bei Schelling erfolgreich abgeschlossen. Das Erfolgsrezept greift. Nachhaltig. Die Identifikation der Lehrlinge mit ihrer Firma ist einzigartig. Das zeigt sich im «Wir-Gefühl», das ich in Ihrem Unternehmen gespürt habe: Lernende werden auf Augenhöhe behandelt. Die Du-Kultur vom Lehrling bis zur Geschäftsleitung ist bemerkenswert gradlinig. Spontaneität gehört auch zum Erfolgsrezept, und in der Firma leben Sie nach dem Motto «Man muss die Feste feiern wie sie fallen». Herr Rohner, das tun wir nun gleich heute Abend – wir feiern Ihr Erfolgsrezept und Ihren Geburtstag: Herzliche Gratulation! 
Lassen Sie mich zu einer weiteren Facette Ihres Erfolgsrezepts kommen: Es heisst ja «Zu viele Köche verderben den Brei.» Bei Ihnen, Herr Gritsch und Herr Rohner, gibt es nur einen Koch. Und dieser beweist, dass ihr Erfolgsrezept die richtige Würze hat: Es ist nämlich ein ausgebildeter Koch, der bei Ihnen die Zweitausbildung als Anlage- und Betriebstechniker in Angriff genommen hat. Er ist ein gutes Beispiel dafür, dass berufliche Laufbahnen völlig unterschiedlich verlaufen und dass sich Menschen in neue Richtungen weiter entwickeln. 

Für den richtigen Mix im unternehmerischen Erfolgsrezept sorgen Sie, indem Sie Ihre volkswirtschaftliche Verantwortung wahrnehmen und auch schulisch schwächeren Jugendlichen eine Chance geben. Zudem bieten Sie angehenden Berufsleuten die Möglichkeit, im Rahmen eines Dualstudiums auf Bachelor-, Diplom- oder Masterebene praktische Erfahrungen zu sammeln. Das Erfolgsrezept sieht auch vor, dass Lehrlinge im zweiten Lehrjahr ihren ersten Montageeinsatz im Ausland leisten dürfen. Im dritten Lehrjahr bekommen die Maschinenbau- und die Anlagenbetriebstechniker gar die Chance, während acht Wochen in Amerika zu arbeiten. 
Ihre ganzheitliche Philosophie bestätigt das Hauptanliegen der Hans Huber Stiftung: Dank der dualen Ausbildung gibt es viele Einstiegsmöglichkeiten ins Berufsleben, viele Entwicklungsgelegenheiten und viele Karrierechancen. Deshalb ist es umso löblicher, dass Sie einerseits Kindern bewusst frühzeitig helfen, ihre Begabungen zu entfalten. Andererseits sensibilisieren Sie Eltern darauf, dass die Lehre ein Erfolgsrezept für ein gelingendes Berufsleben ihrer Kinder ist. 
Gestatten Sie mir abschliessend mit Vorfreude auf das immer näher kommende feine Essen einen weiteren Vergleich: Herr Gritsch und Herr Rohner, Ihr Erfolgsrezept der dualen Berufsbildung hat das Zeug zu einem fulminanten Mehrgang-Menü. Deshalb haben Sie den Anerkennungspreis der Hans Huber Stiftung mehr als verdient. Herzliche Gratulation und später dann «An Gueta»!
Christian Fiechter, Präsident Hans Huber Stiftung

Es gilt das gesprochene Wort.
[image: image1.jpg]